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„Phasen der  
Transformation  
eröffnen Chancen,  
die Geschlech​ter- 
gerechtigkeit in  
der Landwirtschaft  
zu befördern.“ 
Vierter Gleichstellungsbericht

Agrarpolitik neu denken: Subventionen geschlech-
tergerecht und klimafreundlich einsetzen
Frauen sind treibende Kräfte, wenn landwirtschaftliche Betriebe neue Wege gehen. Sie 
stellen auf ökologische Bewirtschaftung um, öffnen Hofläden und bauen touristische 
Angebote aus. Gleichzeitig übernehmen sie Verantwortung für Tierhaltung, Buchführung 
und Vermarktung. Doch ihre Arbeit bleibt oft unsichtbar und Ungleichheiten zwischen 
den Geschlechtern bestehen fort: beim Zugang zu Land, Fördermitteln, Entscheidungs-
positionen oder finanzieller Absicherung. Eine gerechte Agrarpolitik kann maßgeblich 
dazu beitragen, dass diese Ungleichheiten abgebaut werden und Frauen ihre Potenziale 
entfalten können. 

Die deutsche Agrarpolitik wird in erheblichem Umfang durch die Gemeinsame Agrarpolitik der 
Europäischen Union (GAP) bestimmt. Über sie werden jedes Jahr Agrarsubventionen in Milliarden-
höhe vergeben. Diese Subventionen sind ein zentraler Hebel, um sowohl ökologische Ziele als auch 
gleichstellungspolitische Anliegen wirksam zu unterstützen. Die Gleichstellung der Geschlechter 
und der Schutz des Klimas sind folgerichtig Hauptziele der GAP. So wie die Subventionen der GAP 
gegenwärtig eingesetzt werden, behindern sie jedoch den Abbau von Geschlechterungleichheiten 
und tragen nicht genug zum Ausbau des ökologischen Landbaus bei. In Deutschland bleibt die 
ökologische Landwirtschaft mit einem Flächenanteil von 11 Prozent noch weit hinter dem mit der 
Bio-Strategie 2030 angestrebten Ziel von 30 Prozent zurück.

Geschlechterungleichheiten in der Landwirtschaft 

Wer in der Landwirtschaft erfolgreich sein will, benötigt drei Dinge: Boden, Geld und gute Netz-
werke. Genau daran mangelt es Frauen oft. Veraltete Rollenbilder und eine geschlechterspezifische 
Arbeitsteilung führen dazu, dass sie weniger besitzen und seltener mitreden. In Bauernverbänden 
und politischen Gremien entscheiden überwiegend Männer – ähnlich wie auf den Höfen selbst. 
Zum Beispiel:

	» Männer leiten 89 Prozent der landwirtschaftlichen Betriebe.
	» Höfe werden nur zu 18 Prozent an Frauen weitergegeben.
	» In Familienbetrieben arbeiten 40 Prozent der Frauen ohne Arbeitsvertrag und ohne eigenes 

Einkommen.
	» Im Ausschuss für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat des 21. Deutschen Bundestages sind 

von 30 Mitgliedern nur 8 Frauen.
	» Frauen bekommen schwerer Fördermittel, denn nur wem der Hof gehört oder wer ihn offiziell 

leitet, darf die Mittel beantragen.
	» Elternzeit ist für Frauen und Männer oft unmöglich, weil Elterngeld für Selbstständige schwer 

abzurechnen ist und Vertretungen fehlen.
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Was hat Ernährung mit Geschlecht zu tun?

Die Zwei-Säulen-Förderung der GAP

Themenblatt Landwirtschaft

Erste Säule: Europäischer Garantiefonds  
für die Landwirtschaft (EGFL)

	» Direktzahlungen
	» Umverteilungsprämien für kleine Betriebe
	» Prämien für Junglandwirt*innen
	» Weidetierprämien
	» Öko-Regelungen (freiwillig)
	» sektorbezogene Förderungen	

Zweite Säule: Europäischer Landwirtschafts-
fonds für die Entwicklung des ländlichen 
Raums (ELER)

	» Maßnahmen für Natur-, Umwelt- und Klimaschutz
	» Investitionen in Betriebe und Infrastrukturen
	» Ökolandbau
	» Existenzgründung im ländlichen Raum
	» Wissenstransfer
	» Regional- und Dorfentwicklung 

Probleme der Förderstruktur für eine ökologische Landwirtschaft
Eigentümer*innen von Land erhalten Direktzahlungen als pauschale Flächenprämien, die mit 
geringen (ökologischen) Auflagen pro Hektar ausgezahlt werden. Je größer die bewirtschaftete 
Fläche, desto höher ist die Zahlung. Dieses System unterstützt in erster Linie die konventionelle 
Landwirtschaft. Davon profitieren vor allem Großbetriebe, teilweise auch landwirtschaftsfremde 
Investoren. Zudem werden nicht genug Anreize für klimafreundliche Maßnahmen gesetzt.

Betriebe, Kommunen und Vereine können gezielt Mittel für die Entwicklung des ländlichen Raums 
beantragen. Diese Säule unterstützt mehrheitlich ökologisch nachhaltige Projekte, sie ist finanziell 
aber deutlich geringer ausgestattet als die erste.

Geschlechtergleichstellung in der Agrarpolitik 

Die Europäische Union ist schon seit dem 1999 in Kraft getretenen Amsterdamer Vertrag verpflichtet, 
in all ihren Tätigkeiten die Gleichstellung von Frauen und Männern zu fördern (Art. 8 AEUV). In 
der Förderperiode 2023 bis 2027 ist dies nun in Ziel 8 ausdrücklich für die GAP verankert. Auch 
im nationalen GAP-Strategieplan soll Geschlechtergleichstellung als Querschnittsziel bei allen 
Interventionen berücksichtigt werden. Demzufolge müssen die Rahmenbedingungen in ländlichen 
Gebieten so gestaltet werden, dass alle Menschen die gleichen wirtschaftlichen, politischen und 
gesellschaftlichen Teilhabechancen haben. In der GAP nach 2027 sollen gleichstellungspolitische 
Maßnahmen verbindlicher als bisher verankert werden. Dabei ist angedacht, jungen und neuen 
Landwirt*innen, Frauen sowie kleinen und familiengeführten Betrieben Vorrang bei den Direkt-
zahlungen einzuräumen (Art. 6).

Noch zu wenig Förderung für Frauen 
Derzeit finden sich im nationalen GAP-Strategieplan kaum Maßnahmen, die Impulse für die 
Gleichstellung setzen. Fast 70 Prozent der Mittel schreiben strukturelle Unterschiede fort.

Effekt unklar
20,8 %

gleichstellungsneutral
2,5 %

Fortschreibung
struktureller Unterschiede

69,2 %

Impuls für
Gleichstellung

2,8 %

Gleichstellungspotenzial,  
wenn Perspektiven von Frauen

berücksichtigt werden
4,8 %

Abbildung 1:
Öffentliche Mittel des GAP-Strategie-
plans nach Gleichstellungsrelevanz 
in der Förderperiode 2023 bis 2027

Quelle: Raue/Davier (2025): Gender 
Mainstreaming im GAP-Strategie-
plan, S. 59

Erste Säule

Zweite Säule

Quelle: Deutsche Vernetzungsstelle 
ländliche Räume

https://www.dvs-gap-netzwerk.de/
foerderung/gemeinsame-agrar-
politik-der-eu-2023-2027/die-
gap-2023-2027

Die EU-Agrarsubventionen sind in zwei Säulen unterteilt. Die konkreten Bedingungen der Förderungen 
werden in den nationalen GAP-Strategieplänen festgelegt.
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Geschlechterwirkungen der Agrarsubventionen
Förderungen und Auswahlkriterien sind geschlechterneutral formuliert. Dennoch: meist sind nur 
Inhaber*innen oder Leitungen von Betrieben antragsberechtigt. Das sind zu knapp 90 Prozent 
Männer. Auch die Direktzahlungen pro Hektar an Eigentümer*innen erhalten in erster Linie Männer 
und Großbetriebe unter männlicher Leitung. Dadurch werden nicht nur Frauen benachteiligt, sondern 
ebenso mittlere und kleine Höfe sowie Betriebe, die gepachtetes Land bewirtschaften – darunter 
viele Biobetriebe. Weil Frauen insbesondere in kleineren Betrieben Leitungsverantwortung über-
nehmen, betrifft sie diese Benachteiligung besonders. 

Die Agrarsubventionen scheinen Frauen zudem seltener zu erreichen, weil Betriebsleiterinnen 
weniger Unterstützung beantragen. Zu den Ursachen braucht es mehr Forschung. Klar ist jedoch, 
die Ausgestaltung der Förderung vernachlässigt strukturelle Ungleichheiten und führt so zu Nach-
teilen für Frauen. Zum Beispiel:

	» Zuwendungskriterien von Förderprogrammen sind nicht auf die betriebliche Situation von Land-
wirtinnen zugeschnitten. Bei der „Niederlassungsbeihilfe Junglandwirte“ in der ELER-Förderung 
erfüllen Betriebsleiterinnen seltener als Männer Vorgaben wie Mindestgröße von Betrieben, 
Vollzeiterwerb oder Mindest-Standard-Output. 

	» Hohe Investitionsvolumina passen nicht zu den Investitionsstrategien vieler Landwirtinnen.

	» Landwirtinnen mit Kindern haben durch die schwierige Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu 
wenig zeitliche Ressourcen für aufwändige Antragstellungen.

	» Förderprogramme sind nicht ausreichend bekannt.

Auch Förderungen, die gut zur Situation von Landwirtinnen passen, führen nicht immer zu einer 
Verbesserung ihrer beruflichen Situation. Zum Beispiel unterstützt die Förderung zur „Schaffung 
nicht-landwirtschaftlicher Tätigkeiten in landwirtschaftlichen Betrieben“ explizit Tätigkeitsfelder wie 
Hofläden oder Tourismus, in denen Frauen sehr aktiv sind. Die Förderung führt aber überwiegend 
zu geringfügiger Beschäftigung ohne Alterssicherung und trägt damit zu prekären Arbeitsverhält-
nissen bei.

Damit Subventionen Frauen passgenau unterstützen, müssen Förderprogramme besser auf ihre 
spezifischen Betriebsformen, Standard-Outputs, Arbeitsweisen und Investitionsziele zugeschnitten 
werden. EU-Förderprojekte geben hier erste Einblicke.

Empfehlungen des Vierten Gleichstellungsberichts 

Agrarsubventionen an ökologische und gleichstellungsorientierte Ziele knüpfen 
Die Sachverständigen des Vierten Gleichstellungsberichts empfehlen einen Paradigmenwechsel 
in der Gemeinsamen Agrarpolitik der Europäischen Union. Demzufolge sollte die Bundesregierung 
darauf hinwirken, die Direktzahlungen der ersten Säule durch Subventionen zu ersetzen, die kleine 
und mittelgroße Höfe, Tierwohl und Biodiversität sowie Gleichstellung in der Landwirtschaft fördern.

Förderprogramme für Hofübernahmen und Existenzgründungen von Frauen aufsetzen und 
eine gerechte Bodenpolitik ermöglichen
Der Bund sollte Programme einführen, um strukturell benachteiligte Menschen und insbesondere 
Frauen bei Existenzgründungen und Hofübernahmen zu beraten und finanziell zu unterstützen. 
Kommunen sollten Land nach Kriterien für das Gemeinwohl vergeben – bevorzugt an Frauen.

Elternschaft geschlechtergerecht ermöglichen und Repräsentation von Frauen stärken
Selbstständige müssen während Schwangerschaften und in der Zeit vor und nach der Geburt 
finanziell abgesichert werden. Auch das Elterngeld für Selbstständige sollte vereinfacht werden. 
Für Führungspositionen des Agrar- und Ernährungssektors sowie in den Verbänden sollte ein 
verbindlicher Mindestanteil von Frauen vorgeschrieben werden. 

EU-Projekte
FLIARA (Female-Led Innovation in 
Agriculture and Rural Areas)

https://fliara.eu

SWIFT (Supporting Women-led 
Innovation in Farming territories) 

https://swiftproject.eu

GRASS Ceiling (Gender Equality in 
Rural and Agricultural Innovation 
Systems)

https://www.grassceiling.eu

Erste und zweite
Säule
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Anregungen für eine geschlechtergerechte Agrarpolitik

Aus Spanien, Irland, Österreich und aus Deutschland selbst kommen weitere Impulse, die dazu 
beitragen können, die GAP auf europäischer und nationaler Ebene geschlechtergerecht zu gestalten.

Höhere Direktzahlungen für Junglandwirtinnen 
	» In Spanien ist die Gleichstellung der Geschlechter in beiden Säulen des nationalen GAP- 

Strategieplans verankert. So erhalten Frauen nach der ersten Säule 15 Prozent mehr „ergänzendes 
Einkommen für Junglandwirte“, wenn ihnen der Betrieb gehört oder mitgehört. In der zweiten 
Säule werden von Frauen geleitete Projekte bevorzugt gefördert.

Kapital-Investitionsprogramm für Frauen 
	» In Irland erhalten Eigentümerinnen eines Betriebs in der zweiten Säule nach dem Women Farmer 

Capital Investment Scheme einen Aufschlag von 20 Prozent auf ihren Investitionszuschuss. Die 
Betriebe müssen eine Mindestbetriebsgröße haben.

Frauenquote in politischen Gremien 
	» In Irland und Spanien gelten Frauenquoten von 40 Prozent für alle staatlichen Gremien. Das 

irische Landwirtschaftsministerium hat die Quote in zehn von 13 Gremien erfüllt. Acht Gremien 
liegen bei 50 Prozent oder darüber. Dies trägt zur Mitsprache von Frauen in der Agrarpolitik bei.

Parität in Entscheidungsgremien der lokalen Aktionsgruppen in LEADER-Regionen 
	» In Spanien müssen in einigen LEADER-Regionen Frauen und Männer paritätisch in den Entschei-

dungsgremien der lokalen Aktionsgruppen vertreten sein. Sie entscheiden über die Bewilligung 
von Projekten in der Region. Zudem steigt der öffentliche Kofinanzierungsanteil für Projekte mit 
Frauen in Leitungspositionen oder mit einem Gleichstellungsplan. 

ELER-Förderprogramm für Frauen 
	» In Baden-Württemberg fördert das Programm „Innovative Maßnahmen für Frauen im Ländlichen 

Raum“ wohnortnahe Beschäftigung, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie die lokale Ver-
sorgung. Zudem unterstützt das Programm Qualifizierungen, Coachings und Existenzgründungen 
von Frauen. Kleinstunternehmen, die von Frauen geleitet werden, können bei der öffentlichen 
Kofinanzierung von LEADER-Regionen einen bis zu 10 Prozent höheren Zuschuss erhalten.

Arbeitsgruppe Geschlechtergleichstellung beim GAP-Strategieplan
	» Im österreichischen Begleitausschuss des GAP-Strategieplans gibt es eine Arbeitsgruppe 

Geschlechtergleichstellung. Sie berät, wie Fördergelder gerecht zwischen den Geschlechtern 
verteilt werden können. Die Arbeitsgruppe hat die LEADER-Region Hermagor als Pilotregion für 
Gleichstellung ausgewählt. Die Region hat daraufhin Gleichstellungsziele in ihre Entwicklungs-
strategie einbezogen. Die Ergebnisse sollen später in anderen Regionen genutzt werden.

Zum Weiterlesen

	» Kapitel B.3 Landwirtschaft im Vierten Gleichstellungsbericht der Bundesregierung.

	» Raue, Petra/Davier, Zazie von (2025): Gender Mainstreaming im GAP-Strategieplan: Potenzieller 
Beitrag des GAP-Strategieplans zur Gleichstellung von Frauen und Männern, mit besonderem 
Fokus auf das Förderangebot der 2. Säule (ELER). Braunschweig: Johann Heinrich von Thünen-
Institut, 112 p, Thünen Working Paper 265,  https://doi.org/10.3220/253-2025-15.

Vierter Gleichstellungsbericht zum Download:  
https://www.gleichstellungsbericht.de/veroeffentlichungen
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Vierter 
Gleichstellungs­
bericht
Gleichstellung in der sozial-ökologischen  
Transformation
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